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Bequeme- und dichte Kraſtwagenvervindung täglich
ab Kossplatz, Kaffee David, Lsen-Apotheke und
Hettstedter Bahnhof nach Bahnhof Heide von
1420 Uhr ab Werktags 25- Minuten Verkehr bis 155 Dhr.
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Jnhaber: Otto Müller
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Geschafts- Em pfehlungen

Viele Hallenserwissen immer noch micht, daß am Nordrand der
D Aeide ettiner Eeke, an den Brand-
Hersem) eines der

schönsfen Heicletfoſßole
legt AUkricſisBDrholungsheim,

Fernruf 25035).
Der herrebe Garten mit seinem prachtvollen Baum-
Pestand bietet einen recht angenehmen Aufenthalt.

Anerkannte vorzügliche preiswerte
Küche. Die guten Freyberg-Biere:

Kinderkarussell! r
G eHeidebeſucher bevorzugen

das „Heideſchlößchen“

Neue Beivintsechaftung?
Inhaber Albert Baeger, früher lang-
jährig. Küchenchef im „Hohenzollernhof“

Deſerht
Lerſtners Waldhaus

Mitten im Walcle unter lauſencl
jäſirigen Lichen iculüſch gelegen
Kinderspielplätze Eis Konditorei
Peichhaltise Saison Speisekarte

eh habe mich bier als Facharzt ar
Ohren-, Nasen-, Halskrankheiten
Halle (S.), Gr. Steinstr. 20, niedergelassen.

Dr. med. Oskar Sperling.
Sprechstunden: 9—12, 3--6 Uhr.

S Fernruf 21938.
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Sebönheits- Salon Martastrabs 13.

eltspleneh

Amsbildung und Methode der Birma
Frau Elise Bock, G. m. b. H. Berlin

Samtliche Präparate zu Origimal- Person vorrktäg.
Gesichts-Massage, Büsten-Massage, Hand-
und Arm Massage, Kopf Massage.

Helene Steinickhe-
Spreehstun den von 9—6 Uhr.

Leipziger Straße 104

S r S S e M n a m e S e m S
Altbewährte Bezugsquelle für
Drogen, Chemikalien, Farben,
Parfümerien, Seifen
Hauptniederlage natürlicher
Mineralbrunnen, Harzer Sauer
brunnen, Neurawaſſer
Dr. Struves Selterwaſſer

Helmbold Co., Halle (S.)
Reise-

Schreibmaschinen
Mappen, gutes Briefpapier
Füllflaschen u. Füllfederhalter.

Aug. Weddy
Leipziger Strabe 2223.

Ich habe mich hier als
facharzt f. Nerven u, innere Krankheiten

niedergelassen.

Dr. med. Franz Wingler
Halle (Saale), Gr. Ulrichstraße 2. PFernr. 26451.
Sprechzeit: Von III und 4-7 Uhr außer Mittwoch

und Sonnabendnachmittag.

Kaufmännische Privatsohule
L

Von
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Wandlungen des Luxusbegriffes es
Was iſt Luxus?

Als „Luxus“ läßt ſich alles das kennzeichnen, was über die Be
friedigung des bloßen Lebensbedarfes hinaus einem verfeinerten
Bedürfnis dient und deſſen Genrß im allgemeinen für ein Durch
ſchnittseinkommen nicht erreichbar, ſondern nur den veſſergeſtellten
Klaſſen zugänglich iſt. Als „Lebensbedarf“ kann freilich in dieſem
Zuſammenhang nicht die bloße Befriedigung der phyſiologiſchen Be
dürfniſſe verſtanden werden, ſondern der Begriff iſt in dem Sinne
zu erweitern, daß man darunter den dem jeweiligen Kulturſtande
eines Volkes entſprechenden Mindeſtbedarf verſteht.

Mit dieſer Definition iſt bereits die ungeheure Variabilität des
Luxusbegriffes gegeben Die Meinung darüber, was unter Luxus
zu verſtehen iſt, wechſelt mit dem Kulturniveau; ſie iſt eng verknüpft
mit dem Bildungsſtand, mit der politiſchen Lage eines Volkes, mit
den jeweilig vorherrſchenden weltanſchaulichen Strömungen Jm
Laufe der hiſtoriſchen Entwicklung hat der Luxusbegriff die ent
ſcheidendſten Wandlungen erfahren ſelbſt wenn man von den unge
heuren Abweichungen abſieht, die durch Nationalität, Raſſe und
Klima bedingt ſind.

In neueſter Zeit ſind es nomentlich die Einflüſſe der Kriegs und
der Nachkriegsjahre, die den Stand unſerer Kultur beeinflußt und
damit auch die Bedeutung des Luxusbegriffes verſchoben haben. Eine
Reihe von Kulturgütern, die vor 1914 als Luxusgüter bezeichnet
wurden, haben heute dieſen Anſpruch verloren; umgekehrt ſind andere
Bedürfniſſe, die früher zum unumgänglichen Lebensbedarf gerechnet
werden konnten, in die Reihe der Luxusgüter aufgerückt.

Aus den Unterſuchungen des Wirtſchaftslebens, wie ſie vom
Enquete Ausſchuß durchgeführt werden, ergibt ſich in anſchaulichſter
und konkreteſter Weiſe dieſe Wandlung des Luxusbegriffes. Aus der
auffallenden Uebereinſtimmung der von den vernommenen Sachver
ſtändigen geäußerten Erfahrungen und Anſichten kriſtalliſtert ſich ein
deutliches Bild über die Richtung in der Verſchiebung des Luxus
begriffes wie für die Gründe dieſer Erſcheinung.

So konnte z. B. die Handelsgruppe des Enquete Ausſchuſſes aus
den Ausſagen der Sachverſtändigen entnehmen, daß nach dem Kriege
gang allgemein die Anſprüche des Publikums eine ſtarke Steigerung
erfahren haben. Während aber die Vertreter von Wäſche und Kon
fektionsfirmen noch in überwiegendem Maße der Anſicht ſind, daß die
Anſpruchserhöhung mehr auf elegante und modiſche Aufmachung
kendiert als auf wirkliche Qualitätsware, tritt in der geſamten
Lebensmittelbranche die Steigerung der Bedürfniſſe ganz allgemein
in Erſcheinung. In ſämtlichen unterſuchten Handelszweigen, in den
Geſchäften mit Lebensmitteln und Kolonialwaren, in den Feinkoſt
firmen ſowohl wie im Drogenhandel und im Handel mit Obſt und
Gemüſe wird feſtgeſtellt, daß die Anſprüche des Publikums in bezug
auf Qualität, Auswahl, Aufmachung und Verpackung der Ware in
außerordentlicher Weiſe gegenüber der Vorkriegszeit geſtiegen ſind.
Beſonders intereſſant iſt die Tatfache, daß die Vertreter der Konſum
vereine und die Straßenhändler die doch im allgemeinen mit einem
minderbemittelten Publikum zu rechnen haben die gleiche Ex
ſcheinung feſtſtellen konnten.

Vor dem Kriege galt es z. B. als Luxus, ſeidene Strümpfe zu
kragen von ſeidener Wäſche gang zu ſchweigen! es galt in
den Mittelſtandsſchichten als Luxus, täglich reinen Bohnenkaffee zu
trinken, ſchön verpacktes ausländiſches Obſt wurde gleichfalls als
Luxusware angeſehen, und ein ſtarker Verbrauch an Seifen und
Parfümerien wurde ebenſo als Quxus empfunden. Heute dagegen
erſcheint es den gleichen Käuferſchichten, ja, ſogar den noch tiefer
liegenden Einkommensklaſſen, ſelbſtverſtäntlich, alle dieſe Bedürfniſſe

zu befriedigen.

Stellungnahme gedrängt?
Wodurch aber wurden die Konſumenten zu dieſer veränderten

Auch darüber geben die Vernehmungen
der Handelsgruppe Aufſchluß. In erſter Linie iſt es wohl die durch
lange Jahre der Entbehrung geſteigerte Lebensluſt, die ihre Befriedi
gung ſucht; das lange Darben verlangte reichliche Entſchädigung
Wer aber einmal die gute Oualität kennengelernt hat, iſt nur ſchwer
imſtande, die Anſprüche wieder herabzuſetzen.

Hinzu kommt die gegen früher ſtark geſteigerte Wirkſamkeit der
Reklame. Die fortwährenden Anreigze, die durch Plakat, Lichte und
Zeitungsreklame ausgeübt werden, müſſen endlich dahin wirken, die
Bedürfniſſe zu ſteigern, das einſt Ueberflüſſige als notwendigen
Lebensbedarf erſcheinen zu laſſen.

Unabweisbar taucht nun in dieſem Zuſammenhang die Frage
auf, wie es möglich iſt, die ſo geſteigerten Qualitätsanſprüche nun
auch wirklich zu befriedigen. Woher fließen die Mittel zur Be
ſtreitung ſolchen Aufwandes, da ſich doch das Durchſchnittseinkommen
des Mittelſtandes faſt gar nicht gehoben oder ſogar geſenkt hat, das
Lohnniveau des Arbeiters eine nur unweſentliche Steigerung
erfuhr?Die Erklärung liegt darin, daß auf ſonſtigen Gebieten gewiſſe
Einſchränkungen eingetreten ſind, aus deren Zuſammenſtellung ſich
wiederum eine Verſchiebung des Luxusbegriffes nach der anderen
Seite hin dokumentiert. Zunächſt bringt die Wohnungszwangs
wirtſchaft es mit ſich, daß zahlreiche junge Paare keinen eigenen
Haushalt führen können. Ein eigenes Haus, einen eigenen Garten

kann ſich vollends im Mittelſtand niemand mehr leiſten. Die an
Mieten geſparten Summen kommen wieder dem Konto für ſonſtige
Ausgaben zugute. Dazu kommt, daß die Berufstätigkeit der Frau
das Einkommensniveau erhöht, die Kraft der Frau wird alſo mehr
ausgenutzt als früher und dadurch eine Erſparnis herbeigeführt,
ferner ergeben ſich aus der Beſchränkung der Kinderzahl weitere
Erſparniſſe; im Zuſammenhang damit ſteht die Tatſache, daß in den
Haushaltungen des Mittelſtandes meiſt keine Hausangeſtellte mehr

beſchäftigt wird.Bezeichnet man nun alles das, was für die Mittelſchicht uner
ſchwinglich geworden iſt, als Luxus, ſo ergibt ſich geräumige
Wohnungen ſind in der Nachkriegsgeit Luxus geworden die Frau,
die ihre Tätigkeit auf das Heim beſchränkt, iſt faſt ein Lüxus
weſen, mehr als 12 Kinder zu haben, muß als Luxus gelten
ebenſo erſcheint es als luxuriös, eine Hausangeſtellte zu halten. Alle
dieſe Luxusbedürfniſſe von heute aber waren vor dem Kriege im
Mittelſtand faſt durchweg ſelbſtverſtändliche Lebensnotwendigkeiten!

Aus der Wandlung des Luxusbegriffes im Laufe der letzten
15 20 Jahre dokumentiert ſich deutlich der verſtärkte Einfluß der
Jnduſtrialiſierung auf das wirtſchaftliche und perſönliche Leben
unſerer Zeit, die Hand in Hand geht mit einer Verdrängung der
naturgegebenen Güter.

,UGtoweaaaaaaaaaaaaees
Italienerinnen und die neue Zeit

Von G. Reinboth, Rom
Auf die Frage, wo denn die moderne italieniſche Frau zu finden

ſei, bekommt man von italieniſchen Männern beſtimmt immer die
Antwort, die moderne italieniſche Frau gäbe es nicht und habe es
auch nicht zu geben. Punkt! Die italieniſchen Männer ſind faſt
durchweg ausgeſprochene Antifeminiſten; ihrer Anſicht nach und
mehr noch ihrer unvermittelt ſich äußernden Inſtinkte wegen muß
man ſie für Vertreter orientaliſcher Anſchauungen über die Frauen
anſprechen; Gedankengänge jedoch, die mit dem modernen Leben der



Türken wiederum nichts gemein haben Auch die wenigen, die ſich
für ein Erwachen der italieniſchen Frau eingeſetzt hatten, wie etwa
Mario Mariani oder der ſehr viel geleſene Guido da Verong,
ſchweigen gänzlich oder doch wenigſtens über dieſes Thema. Die
offigielle Anſchauung, die eine Männeranſchauung iſt, weiſt der Frau
die Rolle der Gebärerin zu, die durch den Beruf der Hausfrau und
Familienmutter ergänzt wird. Man muß bei dieſer Gelegenheit
an das bevölkerungspolitiſche Programm der faſchiſtiſchen Regierung
erinnern, nach dem auf der Appeninhalbinſel ein Menſchenblock von
60 Millionen Köpfen angeſammelt werden ſoll. Dieſe Menſchen,
deren Stamm heute noch nicht 40 Millionen beträgt, wollen geboren
werden. Und das geht die italieniſchen Frauen natürlich ſehr viel
an. Jn dieſem Punkte der Betrachtung der Frauen, wohl nahezu
dem einzigen, iſt die faſchiſtiſche Regierung auch vollkommen mit dem
Heiligen Stuhl einig, der natürlicherweiſe die chriſtlichorthodoxen
Anſichten über die Stellung der Frau, jetzt aber mit neuer Betonung,
vertritt.

Macht man ſich dann ſelbſt auf die Suche nach der italieniſchen
Frau, die von der neuen Zeit einen Hauch verſpürt hat, ſo entdeckt
man, daß die Anſicht der Männer doch nicht unbedingt richtig iſt.
Zunächſt einmal gab und gibt es Geſtalten, wie die dahingegangene
Matilde Sergo, Neapolitanerin, eine durchaus moderne Figur.
Dieſe Dichterin und Schriftſtellerin begnügte ſich nicht mit dem ſtill
umſponnenen Schreibtiſch; ihre Aktivität hieß ſie in das Getriebe
der Welt, die nach der Männeranſicht den Männern reſerviert zu
ſein hat, eingreifen und als erfolgreiche Journaliſtin wurde ſte
ſchließlich die tüchtige und bewunderte Direktorin einer der bedeut
famſten Zeitungen am Golf unter dem Veſuv. Frauen, die ſchreiben,
auch über politiſche Dinge ſchreiben, gibt es in Margherita
Sarfati, Ada Negri, und in der Verteidigerin der
„Donna alltantica“, der Frau alten Stils, in der Nobelpreis
trägerin Grazig Deleddag. Bedeutſamer aber vielleicht als dieſe
Ausnahmeperſönlichkeiten ſind die Mädchen namentlich in Oberitalien,
die ſtudieren, um wirklich einen Beruf zu ergreifen. Nicht mehr alle
belegen, wie vor dem Kriege, mit jener aus Uebergangszeiten be
kannten Verſpieltheit Literaturgeſchichte. Es gibt jetzt Rechts
anwältinnen im Amt und Aerztinnen, die ihre Sprechſtunden ab
halten. Freilich iſt ihre Zahl nicht mit der in nordeuropäiſchen
Ländern zu vergleichen. Auch haben ſie bei ihrer Berufsausübung
die geſamten, im Anfang angedeuteten Anſichten gegen ſich. Doch
iſt ein Anfang gemacht und namentlich im induſtrialiſierten Norden
dürfte die Bewegung nicht aufzuhalten ſein. Die Starrheit der Kon
vention im Süden aber (in Sizilien darf in vielen Orten eine Frau
es noch jmmer nicht riskieren, ſich von einem Freund des Hauſes
auf der Straße grüßen und anſprechen zu laſſen) wird durch die
vielen zurückgekehrten Amerikaguswanderer aufgelockert, die neue
Begriffe über Frauenbehandlung gelernt haben.

Wichtiger in Italien bleibt aber doch die Frau als Haus
verwalterin und Oberhaupt der Familie. Die Frau alten
Stiles, die es nicht nur auf dem Lande, ſondern im ganzen guten
Mittelſtande auch der Großſtädte noch gibt, kann nur mit dem tüch
tigen Typ unſerer dahingegangenen Urgroßmütter verglichen werden.
Sie iſt die unbedingte Herrſcherin im Hauſe, gegen die nur der
Mann, und, ſobald er älter wird, der älteſte Sohn opponieren dürfen.
Sie macht mit den Töchtern alles ſelbſt; der Nudelteig muß im
Hauſe geknetet, die Konſerven dürfen nicht fertig gekauft werden, und
oft wird auch zu Hauſe geſchneidert. Aber die „Donna all antica“
wächſt mit der jungen Generation nicht einmal mehr auf dem Lande
heran. Und was an ihre Stelle tritt, iſt nicht immer unbedingt
erfreulich. Aus einem Mangel an Jdeen, die durch eine ſtarke
Frauenbewegung hätten propagiert werden können, fehlen und
fehlten den jungen weiblichen Menſchen die Ziele, nach denen ſie
ſtreben konnten. So iſt nicht ſelten eine Mondänität eingeriſſen, die
ſich bei weitem nicht nur auf die beſitzenden Klaſſen erſtreckt und
die obſchon überall in Guropa exiſtierend hier eine beſondere
Erwähnung haben muß, weil mondän und elegant zu ſehr häufig
das einzige war, was den jungen Frauen zu tun übrig blieb. Bei
dem ausgeſprochenen Schönheitsſinn des italieniſchen Volkes hat dieſer
Tatbeſtand nun eine rieſige Entwicklung der Mode Induſtrie hervor
gerufen, und auch wenn man aus Paris oder Berlin nach Rom oder
Matland kommt, überraſcht die große Zahl der gut und meiſt mit
perſönlicher Note gekleideten Frauen. Da Rom außerdem nicht den
unberechtigten Verſuch gemacht hat, ſich ein wenig von Paris unab
hängig zu machen, ſo kann man namentlich in den Thegatern oder in
Geſellſchaft eine Eleganz beſtaunen, die ſich ebenſo aus der raffi
nierten Wahl der Toilelte wie aus dem perſönlichen Charme der
Frauen zuſammenſetzt.

Gegen dieſe Mondänität aber iſt der Faſchismus eingeſchritten;
natürlich weder mit Verboten noch mit nichts nützenden Aufrufen;
ſondern mit der Gründung von Frauenverbänden Jn
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den Jugendorganiſationen gibt es Mädchen abteilungen. Hier liegt
freilich das Hauptgewicht auf der Körpererziehung. Aber die Heran
wachſenden treten mit vorſchreitendem Alter von ſelbſt in den Ver
band der „Giovani Jtaliane“, der jungen Jtalienerinnen, über, um
dort in Wirtſchaftsſchulen mit dem rationellen Führen eines modernen
Haushalts vertraut gemacht zu werden. Auch in der Sozialhilfe hat
man jetzt Kurſe eingerichtek. Aber dieſe letztere Bewegung iſt noch zu
ſehr in den Anfängen, als daß man über ihre praktiſchen Ausſichten
bereits urteilen könnte. Sozialhelferinnen, die nicht als Nonnen von
der Kirche aus mildtätig und helfend zu arbeiten beſtrebt ſind,
gibt es jedenfalls im Augenblick praktiſch ins Gewicht fallend noch
nicht. Doch iſt mit ihrer Ausbildung zu rechnen, da der faſchiſtiſche
Staat dieſes weite Feld nicht vollkommen unter dem Einfluß des
Vatikans laſſen dürfte.

Man kann alſo darauf rechnen, daß mit Hilfe von faſchiſtiſchen
und privaten Wirktſchaftsſchulen ein neuer Stamm guter und tüch
tiger Hausfrauen entſtehen wird; Frauen, die die Hausverwaltung
als einen Beruf anſehen, in dem man denken und denkend die beſten
Reſultate zu erreichen beſtrebt ſein muß. Aber der Eintritt in
Berufe wird ſich mehr und mehr auch in den bürgerlichen Familien
durchſetzen, die bisher Frauenarbeit als Schande betrachteten. Denn
mit den großen Umſchichtungen der Vermögen in der Hriegs und
Nachkriegszeit beſteht gang einfach die Notwendigkeit, zu verdienen
Auch laſſen ſich die Grenzen nicht gegen die eindringenden Jdeen
verſchließen, und die Jtalienerinnen vergleichen ſich jetzt ſchon oft mit
irgendwelchen reiſenden deutſchen oder engliſchen Frauen, die in
ihren Ferien frei und ſelbſtändig in die Welt hinausfahren. Der
Vergleich ſchafft ihnen gegenwärtig noch eine Bitterkeit, die ſich aber,
ſo kann man annehmen, in Aktivität umſetzen wird. Italien iſt alſo
trotz des Männerurteils in einem Stadium der Umformung, das,
wenn es weiter vorgeſchritten ſein wird, die gleichen Grgebniſſe wie
überall auf der Erde haben dürfte.

eowho oD. theol. Paula Mueller-Otfried
Einen beſonderen Feſttag durfte die Ortsgruppe Göttingen des

Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes am 2. Juni verleben, wurde
doch bei Gelegenheit der Feier ihres 25jährigen Beſtehens der
Bundesvorſitzenden, Frau Paulag MuellerOtfried, M. d. R. von
dem Herrn Vertreter der theologiſchen Fakultät der Univerſität
Göttingen Profeſſor D. Behm die Ernennung zum D. theol. ver
kündigt. Die theologiſche Fakultät erteilte „Frau Paula Mueller
Otfried, der ernſten und klugen evangeliſchen Frau, die ihr Leben
in den Dienſt chriſtlicher Liebesarbeit geſtellt, die deutſche evan
geliſche Frauenbewegung ein Menſchenalter hindurch erfolgreich ge
führt, über die Grenzen der hannoverſchen Heimat hinaus in
Synoden und Parlamenten für kirchliche und ſittliche Erneuerung
unerſchrocken gekämpft hat, ehrenhalber die Würde eines Doktors
der Theologie“.

Großvater und Urgroßvater dieſes „jüngſten“ GEhrendoktors der
Theologie haben an der Georgia Auguſta Göttingens als Gelehrte
gewirkt und dem Heimatlande Hannover hat in erſter Linie die
Lebensarbeit Paulag Mueller-Otfrieds gehört, zuerſt in der Stadt
Hannover ſelbſt als Mitorganiſatorin der kirchlichen Armen und
kommunalen Waiſenpflege, in den Kriegsjahren als Leiterin des
Nationalen Frauendienſtes, 1921 als Mitglied der verfaſſungs
gebenden hannoverſchen Landesſhnode, ſeit 1925 als Mitglied des
hannoverſchen Landeskirchentages. Aber über die engere Heimat hinaus,
wie es die Ehrenurkunde ausſpricht, gehörte ihr Wirken dem ganzen
Vaterland, gehörte der großen deutſchen Frauenbewegung und in ihr
im beſonderen dem rechten Flügel der evangeliſchen Frauen
bewegung. Seit 1901 an der Spitze des Deutſch Evangeliſchen
Frauenbundes ſtehend, hat Paula MuellerOtfried dem Bunde in
klarer Zielſicherheit die Stellung geſchaffen, die er heute einnimmt.
Die zu ſeinem 380fährigen Beſtehen im vergangenen Herbſt er
ſchienene Feſtſchrift (zu beziehen durch die Geſchäftsſtelle des
Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes, Hannover 1, O, Wedekind
ſtraße 26) iſt in Wort und Bild eine intereſſante Darſtellung der
Aufgaben des Geſamtbundes und der umfaſſenden Tätigkeit, die die
185. Ortsgruppen und 168 Anſchlußvereine des DeutſchEvan
geliſchen Frauenbundes unter Paula MuellerOtfrieds Führung in
drei Jahrzehnten entfaltet haben.

Zwei Hauptgebiete ſeien noch aus D. MuellerOtfrieds Lebens
arbeit herausgegriffen: ihr unerſchrockener Kampf gegen die doppelte
Moral, der ſie an die Seite von Anna Pappritz und Katharing
Scheven führte und den ſie als Reichstagsabgeordnete ſeit 1920, be
ſonders als Vorſitzende des Bebölkerungspolitiſchen Ausſchuſſes
1925-1928 durch die Mitarbeit an dem Geſetz zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten zu einem gewiſſen Abſchluß bringen durfte
Das andere Arbeitsgebiet war ihr Eintreten für die verfaſſungs
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mäßige Eingliederung der Frauenarbeit in die evangeliſche Kirche
Hier war in faſt allen Landeskirchen ein voller Erfolg beſchieden,
als ſich nach der Trennung von Staat und Kirche dieſe eine neue
Verfaſſung geben mußten. Paula MuellerOtfried iſt ſelbſt Mit
glied des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes und des dies
jährigen Deutſch Evangeliſchen Kirchentages in Augsburg und
Nürnberg. Das mit Adelheid von Bennigſen zuſammen im
Jahre 1905 begründete Chriſtlich ſoziale Frauenſeminar in
Hannover hat der evangeliſchen Kirche eine Schar gut gefchulter
Berufskräfte zugeführt, es hat in vorausſchauender Erkenntnis den
Weg überhaupt erſt bahnen helfen für die berufliche Frauenarbeit in
der Wohlfahrtspflege. Das im Herbſt d. J. ſein 25jähriges Be
ſtehen feiernde ChriſtlichSogiale Frauenſeminar hat mit dieſem
Semeſter das erſte Tauſend ſeiner Schülerinnen überſchritten

Seee

Denn der kleine Kreis des Klaviers war ſeine Domäne. Sein
ſtarkes „JchGefühl“ hatte ihn inſtinktſicher zu dieſem perſönlichſten
aller Jnſtrumente geführt. Dort am Klavier war Chopin ganz ab
gegrengt und vollendet. Dort ſchuf er ſich. Sein Erleben, das ihm
aus ſeinem Jnnern entgegenklang. Blut und Muſik floß in ſeinen
Adern. Daher ſpricht er nicht nur zu Muſikern, ſondern zu Menſchen

Dieſer außergewöhnliche Mann, mit der Stärke des weiblichen
Sehnens! War ſein Leben ſchön oder ſchwer? Vielleicht war er
froh, als es zu Ende war? Sein Lied war aus und ſein Leid!
Chopins Leben war eine Paſſion, überſchauert vom Glück des
Schöpfers. Doch Chopin beſaß keinen Glauben an ſein Glück. Gr
kannte nur die Sehnſucht. Und in der Muſik wurden ſeine Ent
täuſchungen Erfüllungen. Nie werden ſeine Melodien langweilig,
ſolange Menſchen lieben.

h e e e e e e e e ee e e
Verlorener Garken

Von Hedwig Forſtreuter
Sie haben den Garten genommen mit Laube und Blumenſteg,
Da ſchwand aus dem harten Daſein das ſonnigſte Stückchen Weg
Die Lilien begannen zu treiben, die erſte Nachtigall ſang,
Nicht wie in anderen Jahren, viel tiefer lockte der Klang

Viel dichter ſtanden die Veilchen, viel blauer im Raſen geſchart.
Es weiß ja keiner der Fremden, wie blaß ihr zu Anfang wart
Wie ſelten und heimlich ihr blühtet, daß der junge Kirſchbaum nicht trug,
Daß nicht ſchon in jedem Jahre der Star hier die Flügel ſchlug!

Und die prangenden Kaiſerkronen, wer ſah wie vom hohen Stiel
Aus goldig dunkelndem Kelche ihr kühler Blumenſaft fiel.
Die Kinderhände betauend, von allem Geheimnis ſchwer
Ach, niemals gibt es auf Erden ſo duftende Süße mehr!

Nun ruhen wir nicht mehr im Schweigen bei Mondſchein, Blüte und Blatt,
Betäubt vom Hauch der Reſeden, vor lauter Glückſeligkeit matt.
Das ſanfte Glimmen der Pfeife glüht nicht mehr vom Haufe her
Ganz einſam liegt es und dunkel, die Türen knarren nicht mehr.

Und keiner ſieht, wie der Glühwurm über den Flieder ſteigt,
Wie ſilberner Himmelswagen ſich über die Bäume hinneigt.
Niemand lauſcht nach der Pforte, harrt auf geliebten Schritt
Sie haben den Garten genommen, und unſre Freude ging mit.

r S S e e e eSoweit D. Mueller-Otfrieds ſtark belaſtete Zeit es geſtattet, nimmt
ſie auch heute noch lebhaften Anteil an der Entwicklung der Schule.

In ihrer politiſchen Arbeit gehört Paula Mueller-Otfried der
Deutſchnationalen Volkspartei an, zu deren Vorſtandsmitgliedern

ſie zählt. H. W.
Chopin

Von Margarete Ziſcher, Muſilpädagogin, Quedlinburg
Er wurde geboren im Jahre 1810 am 22. Februar oder am 1. März.

Man weiß es nicht. Es liegt ein Schleier auf ſeines Lebens
Anfang. Auch auf ſeinem Ende, da ſich Gräfinnen ſtritten, in
weſſen Armen er geſtorben. Man weiß nur, daß er lebte. Damals,
heute und übermorgen. Man könnte ſagen, ewig. Oder ſo lange
Menſchen ſind. Warum?

Kurz war die Zahl ſeiner Erdentage. Klein die Form ſeiner
Kunſt. Es ging ein Riß durch ſeinen Körper. Seine Seele war
zerſprungen. Und ſeine Muſik erinnerte an „lirrend zerbrechendes
Glas“. So wurde ſeine Muſik zum perſönlichen Bekenntnis. Und
war doch der Thpus des rein Menſchlichen. Das in Tönen geformte
Weſen des Menſchen

Daher ſind wir alle die Erben an ſeinem Thron. Wir Modernen
und wir Unmodernen. Denn Chopin iſt zeitlos. Er war einer der
Wenigen, die im Leben erkannt wurden. Der verkleinert oder ver
größert bis heute unter den Muſikern ſteht. Geſehen von jedem.

Chopins Muſik iſt jung, nicht jungfräulich, ſondern erotiſch und
funkelnd. Kein Alternder verſteht ſie. Und ſo mußte Chopin als
Jüngling ſterben, um ein Ganzer zu ſein.

Er lebte, liebte, litt. Beſäßen wir nur ſeine Muſik, ſonſt kein
Wort von ihm, ſeine Muſik verriet alles, was fein Mund verſchwieg.
So echt ſind ſeine Töne. Sie leuchten mit Fackeln in ſeines Herzens
Tiefen. Sie ſind plötzlich da und verſchwinden, wie Frühlings
blumen. Sie ſtreicheln und tun doch weh.

Chopin war kein fleißiger Menſch. Nicht immer konnte er muſi
zieren. Nur, wenn er in Stimmung war. Dann flogen ſeine fein
gliedrigen Finger über die Taſten und ſeine Muſik in die Herzen
der Hörer. Stets eilend, nicht feſtzuhalten, wie die zierlichen
Figuren ſeiner Melodien.

r e e e e
Chopin liebte ſeine Liebe. Und das iſt letzten Endes eine weib

liche Eigenſchaft. Man hat es ihm oft vorgeworfen. Ein Biograph
behauptet ſogar „Darum iſt auch die Frau die Hüterin dieſes
Heiligtums.“ Wagners Ring umſchließt die Liebe des Mannes
zum Weib. Chopins Liebe galt der Welt. Jhr Sinnbild war ihm
der Menſch. Der Menſch als Dame und Herr. Dieſer bildſchöne
Chopin, der immer liebte! Der im Konzertſaal, auf dem Parkett
allein war mit dem, mit der Geliebten. Sein überzarker Körper,
den ſeine Schöpferkraft verzehrte! Seine Tat war nicht Befreiung,
ſondern Tod. Er entperſönlichte ſich im Werk. Er ſteigerte ſeine
Stimmungen durch ſeine Muſik ins Unheimliche. Und ſie vernich
teten ihn. Er erſchrak vor dem Spiegelbild ſeines Daſeins. So
brannte ſeine Muſik wie Feuer. Sie verbrannte ihn. Doch nicht
vorm Ziel.

Die Urtatſache ſeines Lebens war die Liebe. Und die Urwirk
lichkeit ſeiner Muſik war ſeiner Seele Sehnſucht. Ob dieſe Muſik
in ſeinen Tängen die Luft des Ballſaals atmet, oder ob Ehopin
zyniſch ſich ſelbſt verzehrt in jenem perdendosi ſeiner Präludien!
Jmmer war es Sehnſucht. Ganz irdiſch, ganz diesſeits. Und doch
Seele. Ekſtatiſch, ſtürmiſch. Chopin ſchuf unerbittlich, weil ihm das
letzte Erleben der Liebe fehlte. Weil er magnetifch angezogen war
von dem Unbegreiflichen ſeiner Sehnſucht. Vor dem Schrei dieſes
Herzens beugt ſich auch der Unmuſitkaliſche! Denn die Mitte von
Chopins Weſen und Kunſt iſt das Herz. Und man kann ſeine Muſik
nicht immer ertragen. Man zerbricht an der Verwandtſchaft.

Chopin war das Kind eines Franzoſen und einer Polin. Doch
das, was man ſo nennt, den Namen gab er ſich ſelber. Als Pole
geboren, gehört er doch der Welt. Nur ſein Charakter blieb polniſch.
Er war der vornehme Mann mit der feinnervigen Reisgbarkeit ſeiner
Raſſe. Von jener Zurückhaltung, die nie bis zur letzten Hingabe
ſchenkt. Seine Selbſtbeherrſchung war ſo groß, daß er ſeinen Todes
keim bis kurz vor ſeinem Ende verbarg. Gr erbte von ſeinem
Elternpaar zwei Nationalitäten und erweiterte ſie zum National
loſen. Wurzelnd nur in ſich und in der Romantik der Zeit, ſchuf er
frei und unbelaſtet.

So wurde ſeine Muſik dem Publikum von damals eine neue
Welt. Sie iſt es noch für den, der Chopin zum erſtenmal erlebt.
Den Reiferen iſt er nicht neu. Aber eine Welt bleibt er auch ihnen



58 iſt merkwürdig wir finden bei Chopin keine Spur einer
öſen Beziehung. Vielleicht ſah er in den Menſchen „verhüllte
r Denn einen Zuſammenhang mit dem Ewigen muß der
zit haben, der ſolches ſchuf.
Chopin lebte nur im Salon Jntim. wie der Raum, iſt ſeine

Muſik. Man weiß genau, daß er nicht zu den „FreilichtMuſikern“
gehörte. Natur und Landſchaft haben ihm nichts gegeben. Die
Sterne, die ihm leuchteten, waren Frauenaugen Seine Muſik war
Zwieſpräche und gehört jetzt keinem oder allen Seine leiſe Muſtk,
die oft nur inwendig zu klingen ſcheink! Seine Sehnſucht, die nach
Endlichem ſtrebte!

So war Chopins Leben ein Sein kein Werden. Und wandellos
geht auch ſeine Muſik über die Erde.
Ewiges in die unendliche Zeit geworfen

„Erde, die „ihn“ uns gebracht,
Sonne, die „ihn“ reif gemacht
Liebe Sonne, liebe Erde,
Euer nicht vergeſſen werde

e

Ein Gang durch eine Molkere i
Von Clara Steckhan

Während früher die Milch ohne viel Federleſens dem Ver
braucher zugeführt wurde, haben es die Kühe von heute ſchwerer, ſie
können es uns nicht ſo leicht recht machen! Thr Produkt hat heute
erſt mancherlei Proben zu beſtehen, ehe es in die friſch geſcheuerten
Kannen wandern darf, um groß und klein zugeteilt zu werden als
Labetrunk!

Der Flaſchenfüllraum einer Molkerei.

Unzählige Molkereien ſind erſtanden, die teils eigenen Vieh
beſtand halten, teils ihre Milch von den umliegenden Ortſchaften be

ziehen. Der Viehbeſtand der Ortſchaften ſowie der Molkerei ſelbſt iſt
zumeiſt ſchon dem TuberkuloſeTilgungsverfahren angeſchloſſen, was
im Jahre hohe Unterſuchungskoſten veranlaßt, die ans Tierſeuchen
Inſtitut abgeführt werden. Dadurch iſt aber gewährleiſtet, daß nur

einwandfreie Milch angeltefert wird, denn kranke Kühe werden vom
Tierarzt ſofort ausgeſchieden. S

Die Milch, die bei der Molkerei angeliefert wird (etwa 13 000
bis 14000 Liter täglich, ſchwankend nach der Größe der jeweiligen
Molkerei), wird. zunächſt im eigenen Laborakorium auf ihren Säure
und Schmutz, ſowie den Fettgehalt unterſucht. Dann wird die Milch
in beſonderen Meßbehältern gemeſſen und gelangt in große, weiße
Emaillebaſſins, wo ſie angewärmt wird und zur Entrahmungs
maſchine geleitet. Der Rahm kommt nun durch Röhren zum großen
Paſteur, wo er auf etwa 95 Grad erhitzt wird. Dann wird er über
den Kühler durch eine große Pumpe zur Butterei gehoben. Hier
bleibt er im Rahmreifer bie zum anderen Tage ſtehen und wird
dann in den Butterfertiger geleitet, der mit, mächtigen Flügeln den
Rahm zu Butter verarbeitet. Ohne Berührung mit den Händen, nur
auf maſchinellem Wege iſt nun die Butter entſtanden, die in der
Form maſchine in handliche Stücke geſchnitten wird, wobei ſich ſogar
das Gewicht genau einſtellen läßt.

Die Magermilch hingegen iſt einem längeren Reinigungs
verfahren unterworfen. Von der Entrahmungsmaſchine läuft ſie in
zwei Reinigungszenkrifugen, wo ſie gründlich geklärt wird. Tatſäch
lich haften der Milch noch ſoviel Schmutzteilchen an, daß man er
ſtaunt iſt, zu ſehen, wenn die Zenkrifuge von dieſen Schmutzteilchen

Ja, es ſcheint, als ſei hier

ſpiegelblank ſind.

geſäubert wird. Die gereinigte Milch kommt in den Paſteur und
wird hier auf 63-—65 Grad erhitzt, kommt dann in die Dauer Er
hitzungswange, wo ſie etwa Stunde auf dieſer Temperatur ſtehen
bleibt. Ein ZeigerThermometer ſowie ein Schreibethermometer ver
zeichnen hier den Erhitzungsgrad, die Aufzeichnungen werden von
den ſtädtiſchen Unterſuchungsämtern nachgeprüft. Dann hebt eine
Pumpe die Milch zum Kühler, welche wie ein ſeltſamer, weißer
Waſſerfall anzuſehen iſt mit ſeinen unzähligen Röhren, an denen der
weiße Strom herunterrieſelt. Hier wird die Milch auf 3 Grad Plus
abgekühlt und geht durch feine Siebe in das Rührwerk, das die Milch
dauernd. in Bewegung hält. Eine Pumpe hebt ſie ſodann zum
nächſten Raum, wo ſie in mächtigen weißen Jſolierbaſſins auf
bewahrt wird.

Alle Räume und Krmmern der Molkereien atmen Sauberkeit,
weiße Hacheln decken meiſt die Wände, Kannen und Geräte werden
mit heißem Waſſer aufs peinlichſte gereinigt. S

Aus beſagten Fſolierbaſſins fließt die Milch nun durch Meß
apparate in die großen Literkannen oder wird auf Flaſchen gefüllt,
die durch eine Verſchlußmaſchine, die ihnen den Tagesſtempel auf
drückt, verſchloſſen. werden. Die Flaſchen wiederum werden in
eigenen Spülmaſchinen mit Bürſten tadellos geſäubert, bis ſie

Sogar ein FlaſchenEinweichapparat findet ſich
oft vor, der ſelbſttätig die ſchmutzigen Flaſchen in heißem Waſſer
vorſpült. Lagerräume ſind kühl und appefitlich, ebenſo der Verlade
raum, wo Kanne auf Kanne ins große Auto oder in die Liefer
wagen abgerollt wird. Wieviel Tauſende an Litern der appetitlichen
Milch wandern ſo täglich dem Verbraucher zu! Auch in Eiſenbahn
Transporten geht die Milch den nächſten großen Städten zu.

Jch ſah einige Molkereien, die eigene Kühlanlagen (Eisliefe-
rung) beſaßen. Der auf dem Dach angebrachte Kondenſator, der
fortwährend vom Waſſer umſprudelt iſt, wobei die Kohlenfäure ſich
verflüſſigt, ſteht wie ein rieſiger Waſſerfall aus. Durch Pumpen
wurde das Waſſer wieder über die Anlage geleitet und erſparte ſo
der Molkeret größere Waſſerzufuhr.

Die Maſchinenräume mit den großen Turbinen ſeien noch er
wähnt, die alle Pumpen und Maſchinen der Molkereien betreiben,
ohne welche ſie gar nicht denkbar wären.

Meiſt beſitzen die großen Molkereien auch einen eigenen Ver
kaufsraum, wo die Butterpäckchen zum Anbeißen lecker locken, wo
die blitzſauberen ſüßen Sahne Flaſchen auf ihre Liebhaber warten,
die gern Schlagſahne eſſen!

Wenn man bedenkt, daß dieſe Molkerei-Milch wirklich allen
hygieniſchen Anforderungen entſpricht, von den Städtiſchen Unter
ſuchungsämtern ſtändig unterſucht wird, ſo darf man beruhigt den
weißen Geneſungstrank Kindern und Geneſenden kredenzen, als
etwas Köſtliches, das Mutter Natur ihnen nach Gottes Güte ſpendet!

SSGGkGot coneDas neue Kleid
Juriſtiſche Plauderei von Landgerichtsrat Dr. Bergmann

Befriedigt krat die junge Frau Oberſekretär den Heimweg an.
Sie war ſoeben in dem großen Modehaus geweſen und hatte ſich
ein duftiges, elegantes Voilekleid mit den entzückendſten Handhohl
ſäumen und Handarbeiten gekauft. Das Ziel ihrer ſehnſüchtigen
Wünſche war erfüllt. Nur ein Gedanke quälte ſie etwas. Was würde
ihr Mann dazu ſagen Sie hatte ſich nämlich erſt vor kurzem ein

leichtes, beſcheidenes Kleid erſtanden. Doch hatte das neue einen ganz
anderen Charakter Das mußte ihr Mann doch einſehen Eigentlich
wollte ſie mit dem neuen Kleid noch etwas warten Als ſie aber die
neueſten Moden im Schaufenſter ausgeſtellt ſah, konnte ſie nicht
widerſtehen. Sie ging in das Geſchäft hinein Nur anprobieren
wollte ſie einmal Das konnte doch nichts ſchaden. Das Kleid ſtand
ihr glängend. Die Verkäuferin redete ſo ſehr zu, und ſo wurde der
Kauf geſchloſſen.

Unterdeſſen ſaß der Herr Oberſekretär ſorgenvoll zu Hauſe an
ſeinem Schreibtiſch und rechnete. Er war mit dem Abſchluß der Aus
gaben des letzten Monats beſchäftigt. Das war eine wenig ange
nehme Arbeit. Aber es mußte ſein. Ja, früher, vor dem Kriege, da
war das etwas ganz anderes. Da war man nicht nur auf ſein kläg
liches Beamtengehalt angewieſen. Man beſaß auch ein kleines, wenn
auch nicht gerade fürſtliches Privatvermögen nebenher und konnte
ſich daher, ohne ſich dabei große Kopfſchmerzen zu machen, einiges
leiſten. Man machte kleine Reiſen ins Bad und kleidete ſich vor
allem gut. Der Krieg hatte plötzlich alles mit einem Schlage ge

(Fortſetzung auf Seite 6.)
Wir beginnen mit dieſem Artikel eine Aufſatzreihe über verſchiedene

juriſtiſche Fragen des täglichen Lebens. Der Verfaſſer wählte den Plauderton,
um die an ſich trockene Materie den Leſerinnen ſchmackhafter zu machen.
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Die Mädchen
Kurze Jnhaltsangabe des bisher Erxſchienenen: Edna Ferber macht uns

mit den Hauptgeſtalten bekannt. Großtante Charlotte Thrift,unverheiratet, 74 Jahre alt, deren Nichte und Namensſchweſter Lottite
Peahſon, unverhetratet, 32 Jahre alt, flink und friſch, und ſchließlich
Lottis Nichte und Namensſchweſter Charley Kemp, gleichfalls unverheiratet, 19 Jahre alt Charley iſt das typiſche, moderne, junge ädchen, ſie
iſt Sportsdame tanzt wie eine Berufstänzerin. Die Thrifts ſind eine alt
eingeſeſſene Chikagcer Familie. Der Großvater Jſaak iſt ſeit 1836 einge
wandert. Charlotte Thrift, die Tochter Jſaaks, wird uns als
nachdenkliches altes Jüngferchen geſchildert. Aus ihrer Jugend exiſtiert
noch ein Bild, das ſie als ſchöne Reiterin zeigt, ihre Augen ſind noch. immer
hell und ſcharf und haben etwas von der eiſernen Energie, die in den erſten
ſchweren Jahren der Auswanderung ihres Vaters Nacken ſteif gehalten hat,
der ſich „vuchſtäblich die Aermel hochkrempelte und ſich in vie Arbeit ſtürzten
Seine Frau. eine Dame der New Yorker Geſellſchäft, ſchenkte ihm zwei
Mädchen: Charlotte und die 10 Jahre jüngere Carry. Er hatte zuerſt eine
Gemiſchtwarenhandlung. ſpäter kaufte er Bauplätze. Damals waren Spinn
ſtube und Eemeindeabende noch Ereigniſſe. Die kleinen Mädchen trugen eine
Unmenge ſteif geſtärkte Röcke. Durch dieſe Röcke wurde Charlotte Thrift bei
einem Unfall über Waſſer gehalten, bis ein Junge, Jeſſie Dick, ſie retten
konnte. Fünf Jahre ſpäter rettete derſelbe Junge ſie noch einmal, dieſes Mal
aus dem uner gründlichen Schlamm der Chikagoer Straße. So begann ihr erſter
kurzer Herzensroman- voller Tragik. Denn die Dickſche Sippſchaft paßte nicht.
zu der behäbigen Eleganz der Thrifts. Charlotte traf ſich mit Jeſſie, wennſie nachmittags auf ihrem Pony ausritt. Da kam Krieg. Dick wurde ein
gezogen und ſiel. Vorher tat aber Charlotte Thrift etwas, was ſie auf ewig
brandmarken ſollte. Wie ſie dem Auszug der Truppen auf der Straße an der
Seite ihrer Eltern zuſah, und Jeſſe Dick erblickte, ſtürzte ſie in ihrer Liebe und
Herzensangſt auf ihn zu und tat das, was ſie vordem noch nie getan hatte,
ſie küßte ihn. Es gab zu Hauſe eine furchtbare Szene Jn Zukunft wurde
ſie bewacht wie eine ſpaniſche Prinzeſſin, ſo daß ſie nicht einmal zu Jeſſe Dicks
Eltern gehen konnte, als ſie von ſeinem Tode las Sie hatte kein Bild, kein
Andenken von ihm, die Wunde in ihrem Jnnern war das einzige, was ihr
von ihrer Liebe geblieben war
Für ein ſo junges Ding war ſie auffallend ſtill geworden. Die

ganzen vier Jahre über tat ſie redlich ihre Pflicht, genau wie alle
anderen auch. Sie zupfte Charpie, wickelte Bandagen, nähte
Lazarettangzüge und Steppdecken, ſtrickte Strümpfe und Handſchuhe
und kochte für die Soldaten fleißig Obſt, Gelee und Gurken ein.
Chikago war nur noch ein einziger großer Truppenübungsplatz. Hier
verſammelten ſich die Regimenker aus den nördlichen Staaten. Jn
Camp Douglas, ſüdlich von der Einunddreißigſten Straße, reihte ſich
Zelt an Zelt, ſpäterhin Baracke an Baracke. Charlotte half ſogar bei
den großen Sanitätsausſtellungen mit, die über eine Woche, manch
mal ſogar noch länger dauerten. Sie unterſchied ſich rein äußerlich
in nichts von dem Dutzend anderer junger Mädchen, die zwiſchen den
flaggengeſchmückten Bretterbuden umherſchwirrten. Und doch war
ein Unterſchied vorhanden. Etwas kaum Greifbares, nicht in Worte
zu Faſſendes war auf immer dahin. Man hätte ſchon ihr jetziges
Geſicht mit der alten Photographie vergleichen müſſen, die von dem
jungen Ding in dem weiten Reitkleid, mit der Feder und der achtlos
in der Hand gehaltenen Roſe, um dahinterzukommen. Das Strah
lende, das innere Feuer es war dahin. Die Menſchen vergeſſen
glücklicherweiſe ſchnell

An der ganzen Geſchichte war ja auch wenig genug geweſen.
Vier Hriegsjahre ändern mmancherlei, auch die Anſichten über viele
Dinge werden andere. Gelegentlich hieß es wohl noch einmal „Was
war das doch gleich mit der älteren Thrift damals für eine Ge
ſchichte? Spielte da nicht irgendetwas zwiſchen ihr und einem
jungen Mann

„Charlotte Thrift? Nicht das ich wüßtel! Sie war in dieſen
ganzen Jahren die Aufopferung in Perſon. Halt mal, jetzt, wo du
davon anfängſt, fällt mir allerdings ſo etwas ein Es handelte ſich,
glaube ich, um eine Liebesgeſchichte zwiſchen ihr und einem Jüng
ling, von dem ihre Eltern durchaus nichts wiſſen wollten Es gab
da. wohl auch mal einen kleinen öffentlichen Skandal, aber Einzel

heitenJſagk. und Hetty Thrift jedoch hatten ein gutes Gedächtnis.
Ebenſo Charlotte Sie wurde ab und zu immer noch wie ein
kleines dummes Mädchen behandelt. Als Black Crook im Jahre 1870.
an die neue Oper engagiert wurde und die ganze Stadt voller
Skandalgeſchichten über ihn war, ſo daß Männlein und Weiblein
auf lange Zeit hinaus genügend Stoff zum Klatſchen hatten, wurde
Charlotte nach wie vor aus dem Zimmer geſchickt, wenn ihre jung
fräuliche Schamhaftigkeit geſchont werden ſollte, genau, als ob die
zehn dazwiſchenliegenden Jahre gar nicht geweſen wären.

„Es heißt, daß man nur noch gang enge Röcke trägt, und gar
keine Unterröcke mehr. Stellen Sie ſich vor nicht einen einzigen
Unterrock!“

„Unerhört!“
„Nicht den dünnſten Unkterrock. Nur noch. hm ja, ich glaube,

ſie nennen die Dinger Pumphoſen! Das Wort iſt ſchon an und für
ſich ſcheußlich!“

„Man muß ſich wirklich wundern, wo das noch hinaus ſoll. Man
ſollte doch eigentlich annehmen, daß wir uns nach all dem Leid und

Roman von Edna Ferber
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lotte war bald fünfundzwanzig

den vielen Entbehrungen dieſes gräßlichen Krieges beſſeren Dingen
zuwenden ſollten

Aber Frau Thrifts Beſucherin ſchüttelte ihren Kopf ſo energiſch,
daß ihre langen goldenen Ohrringe tanzten. „Jm Gegenteil; es
heißt doch immer, daß nach jedem Krieg die Unmoral triumphiert.
Das iſt die ſogenannte Reaktion. Wenigſtens nannte es Dr. Swift
ſo am letzten Sonntag in ſeiner Predigt.“

„Jch habe gegen Reaktionen an ſich gar nichts einzuwenden,“
verteidigte Frau Thrift hartnäckig ihren Standpunkt, „ſie ſind doch
aber hoffentlich kein Entſchuldigungsgrund für Pumphoſen, ſollt' ich
meinen

Das Geſicht ihrer Beſucherin belebte ſich, aber nicht eben auf
eine angenehme Art. Sie rückte noch ein bißchen näher. „Soviel ich
gehört habe, tritt Eliza Weathersbiy oder wie die Perſon heißt, in
der Rolle der Stalacta in einem hellblauen, ſilberbeſtickten Leibchen
auf. Stellen Sie ſich vor, hellblaue Seide. Dazu hellblaue, eng
anliegende Hoſen mit einer Doppelreihe winzig kleiner Knöpfchen an

beiden S SUnd genau wie vor zehn Jahren zog Frau Thrift warnend die
Augenbrauen in die Höhe. Sie räuſperte ſich auf eine höchſt un
natürliche und alberne Art und Weiſe und fuhr gleich darauf fort:

„Charlotte, gehe doch einmal hinauf und hilf der armen Carrie ein
bißchen bei ihren engliſchen Arbeiten.“

„Sie rechnet, Mutter. Jch habe es geſehen, als ich vor kaum
zehn Minuten oben war.

„Dann ſage ihr, daß ſie ſofort mit Rechnen aufhören ſoll. Sie
müſſen nämlich wiſſen, liebe Frau Strapp, daß Earrie ein eines
Rechengenie iſt. Aber ich ſage ihr immer wieder, daß wir ſie nicht
deshalb für kteures Geld zu Fräulein Tait in die Selekta ſchicken.
Sie hat aber nun einmal eine ausgeſprochene Vorliebe dafür und
rechnet rein zum Spaß. Addiert mühelos im Kopf zwei ganze
Zahlenreihen, genau wie ihr Vater Mit dem Engliſchen dagegen
hapert es noch ſehr So Sie ſagten, kleine Knöpfchen an
beiden Beinen lang?“ Charlotte war nicht mehr im Zimmer.

Als der Krieg endlich vorbei war, war Charlotte zweiundzwanzig
Jahre alt. Eine unverheiratete Frau von zweiuttdzwangig Jahren
war entweder überwähleriſch oder reizlos. Darüber mußte man ſich
klar ſein. Mit fünfundzwanzig Jahren war man passé. Und Char

achtundzwanzig dreißig.
Jhre Chancen waren erledigt. S

Die ſeidene Decke, die im Jahre 1861 unvollendet beiſeite gelegt
worden war, wurde 1865 wieder hervorgeholt. Sie hatte nachgerade
ſchon eine Ark Berühmtheit erlangt und galt allgemein als kleines
Kuünſtwerk. Wer zu Beſuch kam, erkundigte ſich danach. „Und wie
weit biſt du mit deiner Decke, liebe Charlotte?“ So wie man einen
Schriftſteller nach ſeinem Roman oder einen Maler nach einem an
gefangenen Gemälde fragt. Frau Hannan aus dem großen Putz
geſchäft in der Lakeſtraße hob alle kleinen Läppchen für Charlotte
auf. Manchmal konnte ſie einen ganzen Haufen mit nach Hauſe
nehmen. Die Decke war in ein Quadratmuſter eingeteilt. Charlotte

erklärte jedem Beſucher gang genau, nach welcher Jdee ſie jeweils
an den verſchiedenen Quadraten arbeitete

„Sehen Sie, dieſes hier hat ein Mittelſtück aus purpurner Seide.
Jch finde ja, Purpur macht ſich immer ganz beſonders gut, meinen
Sie nicht auch? Zu der nächſten Reihe nehme ich weißen Samt.
Klingt das nicht direkt pompös? Dann wieder blauen Samt und
für die letzte Reihe orangefarbene Seide.“ (Nein, nicht das ſchöne
Stück von damals; Carrie hatte ihre Beute niemals wieder heraus
gerückt.) „Das nächſte Quadrat werde ich dann wieder ganz in
leuchtenden Farben halten. Das gefällt mir faſt am beſten. Ein
kirſchrotes Mittelſtück aus Seide. Dann wieder weißen Samt
dann grünen Samt, und zum Schluß roſa Seide. Glauben Sie
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nicht, daß das reizend ausſehen wird? Jch kann gar nicht die Zeit
erwarten, bis ich mit dem Muſter anfange!“

Der kühne Schwung der ſchön gezeichneten ſchwarzen Augen
brauen wurde durch eine nachdenkliche Falte zerſtört, als ſie ſich
voller Eifer über die in allen Farbentönen ſchimmernden Läppchen
beugte. Jhre Finger ſtrichen liebkoſend über die ſeidenen Fetzen, ſo

behutſam und zZärtlich, als ob ſie die Wangen eines kleinen Kindes
ſtreichelten. t

Als die Decke dann endlich fertig war mit einem knallroten
Seidenfutter und roten Bändern, ſtellte ſie Charlotte auf das
Drängen ihrer Freunde öffentlich auf der Ausſtellung zur Schau.
Sie trug über fünfundzwanzig andere ſeidene Decken den erſten
Preis davon. Das war für Charlotte Thrift ein Tag des
Triumphes. Der Preis beſtand in einem Handarbeitskorb, der gut
und gern ſeine acht Dollar wert war.

Viertes Kapitel.
Eharlotte war dreißig Jahre alt, als Carrie mit zwanzig Jahren

heiratete. Alſo hatte Frau Thrift mit ihren düſteren Prophezeiungen
allem Anſchein nach doch nicht recht behalten, und Charlotte hatte nur
ihr eigenes Leben von Grund auf verdorben durch jene unſchuldige
kleine Unbeſonnenheit, nicht aber Carries Heiratspläne vernichtet
Carrie, deren Lebensphiloſophie ſich gleichgeblieben war und die auch
heute noch keinen Fund herausrückte, genau wie damals das kleine
orangefarbene Seidenfetzchen, das ſie auch erſt ihrer Schweſter weg
gegrabſcht hatte, heiratete Samuel Payſon, den jüngeren Teilhaber
der Firma Thrift und Payſon, Grundbeſitzz, Aktien- und Hypo
thekenvermittlung. Charlotte, um nur noch einmal daran zu er
innern, hatte es damals für nicht der Mühe wert gehalten, das
Stückchen Seide aufzuheben, während Carrie wie ein Stoßvogel
darauf losgeſtürzt war. Mit Samuel Payſon war es genau dieſelbe
Geſchichte.

Samuel Pahſon hatte alle Eigenſchaften, die ihn zu einem
jüngeren Mitinhaber prädeſtinierten. Er war ganz Rückſichtnahme
und Unkerordnung. Selbſt ſeine Kleider legten ſich in lauter unter
würfige Falten. Er war ebenſo falſch und unaufrichtig, wie Jſaak
Thrift gerade und ohne Ausflüchte war. Er hatte in der Unter
haltung die unangenehme Eigenſchaft, ſein Gegenüber fortwährend
zu apoſtrophieren. Charlotte konnte es ſchon einfach nicht mehr aus
halten: „Ja, Fräulein Charlotte finden Sie, Fräulein Char
lotke? Hier iſt ein Stuhl für Sie, Fräulein Charlotte Es war
ihr ebenſo peinlich, als ob jemand allzu vertraulich die Hand auf
ihren Arm legte.

Es war unter den Herren gerade Mode geworden, das Haar in
der Mitte geſcheitelt zu tragen. Payſon zog ſeinen Scheitel von der
Stirn bis tief in den Nacken hinein. Aus irgendeinem myſteriöſen
Grund ſah ſein Hinterkopf dadurch merkwürdigerweiſe genau aus

ändert. Die Jnflation hatte des kleine Kapital aufgezehrt. Das
Gehalt war jetzt kleiner als damals und hatte obendrein noch eine
geringere Kaufkraft. An Reifen war gar nicht mehr zu denken.
Da klingelte es plötzlich.

Ein Laufburſche des großen Modehauſes gab ein neues Sommer
kleid für ſeine Frau ab. Die Rechnung war beigefügt. Der Herr
Oberſekretär war ſprachlos. Gewiß, gute Kleidung war notwendig.
Aber das war ja geradezu Luxus. Dieſe koſtbaren Handarbeiten!
Zudem hatte ſeine Frau doch erſt kürzlich ein Kleid bekommen!
Als die junge Frau darauf nach Hauſe kam, gab es zwiſchen den
Eheleuten eine erregte Ausſprache. Diesmal wollte der Herr des
Haufes unter keinen Umſtänden nachgeben und verlangte, daß der
Kauf ſofort rückgängig gemacht werde. Das war leicht geſagt. Wenn
das Modehaus aber darauf nicht einging?

Kurz entſchloſſen ging der Herr Oberſekretär zu einem Rechts
anwalt und fragte dieſen um Rat. Der Anwalt ſetzte ihm etwa fol
gendes auseinander: Der Ankauf des Kleides fällt unter die foge
nannte Schlüſſelgewalt der Frau. Danach iſt die Ehefrau berechtigt,
innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreiſes die Geſchäfte des Mannes
für ihn zu beſorgen und ihn zu vertreten. Rechtsgeſchäfte, die ſie
innerhalb ihres Wirkungskreiſes vornimmt, verpflichten ſie ſelbſt
überhaupt nicht. Sie gelten vielmehr als im Namen des Mannes
vorgenommen und verpflichten nur dieſen, wenn nicht etwa aus den
Umſtänden des einzelnen Falles ſich ein anderes ergibt. Nach einer
grundlegenden Entſcheidung des Reichsgerichts erſtreckt fich der häus
liche Wirkungskreis auf alle den ehelichen Aufwand betreffenden
Beſorgungen, deren beſondere Beſchaffenheit nach der beſtehenden
Sitte auf eine Erledigung durch die Frau hinweiſt. Hierher gehört
namentlich die Anſchaffung der Lebensmittel für den Haushalt, aber
auch der Materialien für Heizung und Beleuchtung der Wohnung.
Kraft der Schlüſſelgewalt iſt die Frau auch befugt, die Kleidung für

wie ein menſchliches Anklitz, das den Betrachter blöde anſtierte. Er
erinnerte Charlotte an irgendjemanden, den ſie erſt letzthin geſehen
und ausgeſprochen abſcheulich gefunden hatte; aber ſie konnte lange
Zeit nicht darauf kommen, wer das geweſen ſein konnte. Sie ſtarrte
ihn zuweilen wie hypnotiſiert an und überlegte krampfhaft, wem er
ſs fatal ähnlich ſah. Samuel Payfen aber verſtand ihren Blick voll
kommen falſch

Jfaak und Hetty Thrift hatten viel zu lange mit Argusgugen
über Charlotte gewacht. Sie hatten wahrhaftig all die Jahre dazu
gebraucht, dahinterzukommen, daß ihr mit ſo viel Sorgfalt gehüteter
Gefangener ohne feine Ketten gar nicht mehr leben wollte. Sie litt
gang gewiß innerlich unendlich, obwohl ſie niemals davon ſprach;
aber es iſt durchaus möglich, daß ſie gang genau ſo elend geworden
e wenn ſie wirklich Jeſſe Dick vom Hardſerabbleweg geheiratet

äkte.

Charlottes Unterwerfung war doppelt rührend deswegen, weil
ſie ja eigentlich niemals wirklich rebelliſch geweſen war. Einmal
ganz im Anfang hatte Frau Thrift, die über einen gang beſtimmten
Ausdruck in Charlottes Augen nicht zur Ruhe kam, die Selbſtbeherr
ſchung verloren und etwas geſagt, das einer Selbſtverteidigung fehr
ähnlich ſah:

„Und warum ſiehſt du mich eigentlich ſo an, möchte ich wiſſen.
Jch habe doch deinen jungen Mann weiß Gott nicht totgeſchoſſen!
Da ſitzeſt du nun und ſchmollſt, als wollteſt du mir etwas in die
Schuhe ſchieben, was ja doch nun und nimmer was geworden wäre

Gott ſei Dank
„Er wäre aber gar nicht totgeſchoſſen worden,“ ſagte Charlotte

vollkommen ſinnlos, aber aus tiefüberzeugtem Herzen
Jhre Eltern meinten es auf ihre Art gewiß gut mit ihr. Hätten

ſie doch lieber ein bißchen Einſicht und Verſtändnis bewieſen und
Charlotte ein einziges Mal an die Dickfche Küche am Hardſerabbke
weg gehen laffen: ſie wäre wahrſcheinlich ſofort geheilt geweſen beim
Anblick des räudigen alten Köters, der an ihrem Kleide ſchnüffelte,
der Hausfrau, die mit rotem Kopf über ihrer Aufwaſchſchüſſel gebückt
ſtand, und des alten, aufgedunſenen Peter Dick, der, eine traurige
Karikatur des jungen, verſeſchmiedenden Jeſſe Dick, wie ein Häufchen
Unglück auf der Haustürſchwelke hockte.

Jm weiteren Verkauf der Jahre hatten ſie wohl die ſchüchterne
Hoffnung, daß ſich irgendein wohlſttuterter Wikwer aus gutem Hauſe
für Charkotte würde finden laſſen. Bei den verſchiedenen geſelligen
Zuſammenkünften half Charlotte des öfteren beim Diner oder bei
den muſikalifchen Vorführungen. Sie hatte eine ſüße, wenn auch
kleine Altſtimme, die irgendwie zu ihren ſchönen dunklen Augen
brauen zu paſſen ſchien. Sie ſang ein paar altmodifche Lieder reich
lich ſentimentalen Jnhalts. Niemals kam ſie auf die Jdee, daß ihre
Eltern mit dieſem ihrem öffentlichen Auftreken irgendetwas be
zwecken könnten. (Fortſetzung folgt.)

ſich und die Kinder unter Umſtänden fogar für den Mann ſelbſt
anzuſchaffen.

„Ja, aber,“ warf der Oberſekretär ſchüchtern ein, „meine Frau
hatte erſt vor einigen Wochen ein teures Kleid gekauft. Das ging
ſchon über meine Verhältniſſe. Und nun gar erſt das letzte Kleid
Zudem war dieſes auch gang überflüſſig, da meine Frau genügend
gute Kleider beſitzt.“

„Darauf kommt es nicht an,“ erwiderte der Rechtsanwalt, „maß-
gebend für den Umfang der Schlüſfelgewalt ſind allerdings die Ver
hältniſſe der Eheleute. Ausſchlaggebend iſt aber nicht eine Lebens
haltung, wie ſie in Rückſicht auf das Einkommen des Mannes be
ſchaffen ſein ſollte, ſondern der tatſächliche Zuſchnitt des Hausweſens
und die damit verbundene Lebensführung der Ehegatten. Sie ſagten
doch ſelbſt, daß Sie eigentlich, trotz der veränderten Verhältniffe, genau
ſo leben wie früher.

„Allerdings,“ entgegnete der Herr Oberſekrekär. „Aber heute
kann ich nicht, wie früher, alles ſofort bezahlen, ſondern muß meine
größeren Ausgaben auf Monate hinaus im voraus verteilen. Alſo,
in meiner Sache läßt ſich jetzt gar nichts mehr machen

„Für diesmal nicht. Für ſpäter iſt es am beſten, Sie ſchränken
Jhre geſamte Lebensführung Jhren jetzigen Verhältniſſen entſprechend
ein. Sie können aber auch das Vertretüngsrecht Jhrer Frau für die
Zukunft beſchränken oder ganz ausſchließen, falls ſie zu üppig mit
ihren Einkäufen bleiben ſollte. Das braucht jedoch der Geſchäftsmann
nur dann gegen ſich gelten zu laſſen, wenn es ihm bekannt oder im
Güterrechtsregiſter des zuſtändigen Amtsgerichts eingetragen iſt.“

Vernichtet ging der Oberſekretär von dannen. Für diesmal hatte
ſeine kleine Frau geſiegt. Von jetzt ab ſollte ein beſcheideneres Leben
beginnen, wenn es auch ſchwer fiel. Das nächſte Mal konnte ſich
ſeine Frau ihr Kleid allein fchneidern.



Jahrestagung der Sächſiſchen Frauenhilfe
vom 2. bis 4. Juni in Halle Von Marie Biſchof
Als die Unbekannten und doch Bekannten grüßten ſich die vielen

evangeliſchen Frauen mit dem Abzeichen der evangeliſchen Frauen
hilfe dem weißen Kreug in blauem Felde in den Straßen
und den Feſtlokalen, Stadtſchützenhaus und Zoo, während der
Tagung der Sächſiſchen Frauenhilfe in den Mauern unſerer Stadt.
Jn dem mit reichem Blumenflor, Kirchenfahne und Frauenhilfs
bannern feſtlich gerichteten Saale des Stadtſchützenhauſes fand
am Montag, dem 2. Juni, ein wohlgelungener Begrüßungsabend
ſtatt. Der Feſtvortrag „Frauenhilfe im Lichte der
Weltmiſſion“ von Miſſionsinſpektor D. Knak führte drei Ge
danken aus: Nur Chriſtenaugen können die Not der Frau ent

2 Minuten Vollswiriſchaſt.

Was verzehrt eine deutſche Arbeiterfamilie?
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Die amtlichen Erhebungen über Wirtſchaftsrechnungen in über
900 Arbeiterhaushaltungen haben bekanntlich ergeben, das über zwei
Drittel des Arbeitslohnes für Lebens und Genußmittel ausgegeben
werden. Jm Durchſchnikt wurden bei Wochenverdienſten der an der
Erhebung beteiligten Haushaltungen von 45 bis 90 RM. 25 bis
5 RM. für Lebens und Genußmittel ausgegeben. Jntereſſant iſt
guch die Feſtſtellung, daß auch bei niedrigſtem Einkommen nahezu ein
Drittel der Lebensmittelausgaben für Fleiſchwaren verwandt werden,
während für Brot und Backwaren nur ein Siebentel des Wochen
lohnes verbraucht wird. Dabei iſt doch der Kalorienwert des Fleiſches
im Vergleich zu dem der übrigen Lebensmittel ganz bedeutend ge
xinger, ja nur ein Bruchteil des Nahrungswertes von Milch, Brot,
Gemüſe und Obſt.

ca. c c ch esdecken. Nur chriſtliche Frauenhände und eherzen können der
Frauennot da draußen ſteuern. Die Chriſtenfrauen müſſen den
Geiſt der Seelenloſigkeit und Mechaniſierung, die unſer Zeitalter
zu verflachen drohen, abwehren und bekämpfen. Mit einem Appell
an die deutſchevangeliſche Frauenwelt, die heranwachſenden Töchter
dieſem ſchönen Miſſionsdienſte zuzuführen, um ſo ein Bollwerk
aufrichten zu helfen gegenüber der drohenden Verflachung und
Entſeelung der Welt und die Sehnſucht unſerer Geſchlechts
genoſſinnen in Afrika und Indien nach Reinheit und Wahrung
weiblicher Würde ſtillen zu helfen, ſchloß der Redner ſeinen fein
ausgeführten Vortrag.

Der zweite Tag, eingeleitet durch eine kirchliche Morgenfeier,
brachte als Auftakt eine Reihe Begrüßungen von ſeiten ſtaaklicher,
kirchlicher und kommunaler Behörden und befreundeter Frauenber-
bände, die alleſamt das wachſende Intereſſe an der aufſtrebenden
evangeliſchen Frauenbewegung und ihrer Liebesarbeit bewieſen
Frau Schloßmann Lönnies, Potsdam, verſtand durch ihren

Gütern, ſondern die Schaffung innerer Werte muß unſer Lebens

Vortrag „Mütterdienſt der evangeliſchen Kirche in
hinreißender Beredtſamkeit die Zuhörerinnen zu feſſeln. Mutter
ſchaft iſt nicht eine Frage der Induſtrie der Wohnungsnot und des
GExiſtenzminimums, ſondern in erſter Linie eine Frage des
Glaubens Es gilt, die im deutſchen Volke noch vorhandene Sehn
ſucht nach wahrer Mütterlichkeit, die nicht die Zahl der Kinder
ſcheut, zu pflegen, und die leider ſchon zur Tradition gewordene
Kinderloſigkeit zu überwinden. Die vom Staate geleiſtete Wohl
fahrtsarbeit wird immer der wertvollen Ergänzung durch die
evangeliſche Fürſorgearbeit bedürfen. Nicht die Anhäufung von

ziel ſein. Die mütterliche Wohnſtube muß wieder zu Ehren
kommen. Evangeliſche Mütterfürſorge, in den Mütterheimen
Schleſtens erfolgreich begonnen, muß ſich über das ganze Land ver
breiten. Jn Dönſtedt Kreis Neuhaldensleben) hat die Sächſiſche
Frauenhilfe 88 entkräfteten Müttern in 577 Verpflegungstagen
leibliche und ſeeliſche Stärkung ermöglicht und mancher aus Reſig
nation heraus zu neuem Lebensgefühl zum Segen ihrer Famiſien
verhelfen können. Ein größeres Heim wird aus dem Ertrage einer
Muttertags Sammlung (in Halle im Auguſt) erbaut werden
können. Auch Mütterſchulen zur Heranbildung junger Mädchen
und Frauen zum hausmütterlichen Beruf, und die planmäßige
haus mütterliche Schulung im Rahmen der weiblichen Berufsaus
bildung wurde zur Forderung erhoben.

Der Dienstag- Nachmittag brachte gottesdienſtliche Feiern und
eine Kundgebung auf dem Hallmarkt. Der Abend vereinte alle
zu einem inſtruktiven Muſikabend im Feſtſaal. General
Superintendent D. Schöttlers Vortrag „Wie machen wir das
neue Geſangbuch in unſeren Familien heimiſch?“
war umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen. Das geiſtliche Lied
als Kunſtgeſang, dargeboten von der Marguerite-Lehmann
SoliſtenVereinigung, und der Choral als ſchlichter Ausdruck „der
ſingenden Seele der Frau, wurde an Beiſpielen dargeboten, wobel
die Zuhörer zur Aktivität herangezogen wurden, ſo daß die Ge
meinſamkeit des muſikaliſchen Empfindens und Erlebens ſich in
ſchöner Weiſe offenbarte. Den Höhepunkt dieſes Abends bildete
wohl die Geſänge der Konzertſängerin Agnes Lehdhecker, Berlin,
die mit ihrem wohltönenden Alt den 28. und 150. Pfalm von Otto
Frickhoeffer, Berlin, mit vollendeter Kunſt vortrug.

Der Schlußtag begann mit einer ſtimmungsvollen Morgenfeier
in der kraulichen Bartholomäuskirche, und einem Zug durch den
blühenden Bürgerpark zum Zoo. Die Mitgliederverſammlung und
eine Dampferfahrt nach der Rabeninſel beſchloſſen die wohlge
lungene Tagung. Der Stadtverband der evangeliſchen Frauenhilfe
zählt zur Zeit 1500 Mitglieder, der Provinzialverband 54 000, ein

wiedererwachenden evangeliſchen Bewußtſeins in ſchwerer
otgeit!

Aus den Vereinen

G S eWir bitten die einzelnen Vereine, uns laufend mit Nachrichten über alle ihre
Vorkommniſſe, Sitzungen, Beſchlüſſe, Verſammlungen und dergleichen zu verſorgen.
Wir werden dieſe im Jntereſſe einer guten Zuſammenarbeit der verſchiedenen
Frauenverbände gern ver öffentlichen. Die Manuſtripte müſſen ſtets ſpäteſtens bis
zum 12. bzw. 27. jedes Monats in unſeren Händen ſein.

Magdeburg. Frauenverband der Provinz Sa en. nNr. 10 dieſer Zeitung erſchien eine Liſte der uns angeſchloſſenen e a
jetzt e eine Aenderung eingetreten, als der Frauenverein Magdeburg
Friedrich ſt a dt geſtrichen werden muß, da der Verein ſich auflöſte. Hingegen J
freuen wir uns, mitteilen zu können, daß die Ortsgruppe des Deutſchen Staats S
bürgerinnen Verbandes Delitzſch ſich uns angeſchloſſen hat. Wir machen ferner S
Zarauf aufmerkſam daß unſer Verband auch Einzelmitglieder aufnimmt. Der
Jahresbeitrag beträgt für dieſe 2 RM., ver auf das Poſtſcheckkonto unſerer
e e Dagmar Matthaet, Poſtſcheckamt Magdeburg Nr. 8977, eingezahlt

Halle. Anläßlich der diesjährigen Führerinnentagung veranſtaltete die
Bundesleitung des Bundes Königin Luiſe eine „Goethe-Feier“ im Lauchſtädter
Theater. Frau Sennewald ſprach über Entſtehen und Ergehen des Theaters. Jm
Mittelpunkt der Weiheſtunden ſtand der Vortrag der Gräfin Salburg-Salburg
„Soethe und Friedrich der Große. So hinreißend die Dichterin ihre Bücher ge
ſtaltet, ſo lebensvoll ſprach ſie. Wir erlebten Schickſal. Führerinnen trugen
Gedichte vor, Frau Dr. Hammer ſpielte Schubertſche Tänze und vegleitete Frau
Dr. Noehte zu drei Liedern. Die Singſchar Halle ſang alle Mitwirkenden gaben
ihr Beſtes Jm Schlußwort ſprach Frau Netz von der Frauenpflicht, Hüterin der
Geiſtesgüter deutſchen Volkstums zu ſein. Anna Kober.

Der Verein Deutſche Frauenkultur hielt am 30. Mai im Halleſchen
Zimmer der Burſe zur Tulpe einen Rohkoſtabend ab. Die erſte Vorſitzende, Frau
Jrma Wolff, betonte in ihrer Begrüßungsanſprache, daß der Verein ſeine Tätigkeit
nicht allein auf die Bekleidungs und Wohnungsreform und die Förderung jeglicher
Wertarbeit auf dieſen Gebieten beſchränke, ſondern auch ſtark an einer geſundheits
gemäßen, mit unſeren volkswirtſchaftlichen Verhältniſſen in Einklang ſtehenden
Exrnährungsweiſe intereſſiert ſei. Man habe ſich daher entſchloſſen, an dieſem
Abend durch einen Vortrag, eine kleine Ausſtellung und Verabreichung von Koſt
proben dieſe Arbeit zum erſten Male praktiſch in Angriff zu nehmen. Frau
Dr. Gertrud May nahm ſodann das Wort zu einem ausführlichen Vortrag
über den Stand der heutigen Ernährungslehre. Sie trat für die ſinnvolle An
wendung der Lehren eines gemäßigten Vegetarismus ein, ohne den Fleiſchgenuß
ganz einſchränken zu wollen. Sie warnte vor der Ueberſchätzung der Rohkoſt, die
im Winter faſt gänzlich vitaminarm ſei. Bei einer vernünftigen Miſchung gekochter
Koſt aus pflanzlichen und tieriſchen Beſtandteilen, zu der möglichſt täglich gut
zugerichtete Rohkoſt, unter der auch rohe Milch, Butter, rohes Fleiſch neben



Früchten und Salaten zu verſtehen ſei, werde der Menſch ſich am wohlſten fühlen.
Die Halleſche Gewerbeſchule für Mädchen fand mit ihrer Ausſtellung wohlſchmecken
der, auch äußerlich ſehr anſprechender Gerichte, von denen Koſtproben geboten
wurden, viel Anklang, ebenfalls ein Vereinsmitglied, das an Ort und Stelle zeigte
wie Gemüſe nach den neuen Grundſätzen ein Teil gekocht, der andere Teil roh
zugeſetzt zubereitet werden. Die Tiſche der kunſtgewerblichen Werkſtätten Koehl
und Neumann, wie der Stand des Reform Hauſes Frugiſang wurden ebenfalls von
den zahlreichen Beſuchern viel beachtet.

Ser Halleſche Frauenbildungsverein war an ſeinem Tee
nachmittage am 4. Mai im herrlichen Garten der Frauenſchule vom ſchönſten Wetter
begünſtigt. Ganz weſentlich trug zur Ausgeſtaltung der ſchönen Stunden auch ein
Vortrag von Frau Gerſtenberg „Ein Winter in Rom“ bei, in dem ſie die neuen
Verhältniſſe wie die archäologiſche Seite der Stadt durch intereſſante Schlaglichter
beleuchtete. Da der Nachmittag gut beſucht war, dürfte ſein Zweck, dem Stadt
verbande Halleſcher Frauenvereine für ſeine geplante alkoholfreie Wirtſchaft eine
größere Summe zuzuführen, erreicht ſein.

Der Stadtverband Halleſcher Frauenvereine gedachte
am 5. Juni in der Aula der Univerſität in einer ſtimmungsvollen Stunde Helene
Langes. Frau Dr. Meyer-Kulenkampff fand tiefe Worte der Verehrung und
Würdigung für dieſe Führerin und einen warmen Dank, daß ſie war. Daß ſie
uns in ihrer ſchlichten, ſelbſtverſtändlichen Art ein Menſchentum vorlebte, das der
deutſchen Frau in dieſer Zeit der vollkommenen Umgeſtaltung ihres Seins durch
ihren Eintritt in das ſtaatsbürgerliche Leben als vollberechtigte Bürgerin weg und
zielweiſend ſein konnte. Denn daß wir heute für unſeren ſchwerringenden Volks
taat auch die Kraft der Frauen einſetzen können, iſt vor allem das Werk Helene
anges. Erſt ſie ſchuf die ſeeliſche Atmoſphäre, in der wir heiß ringend unſere

Ziele als Frauen verfolgend, doch dem Staate, der uns alle umſchließt, mit aller
Hingebung dienen können, treu der Forderung der heutigen Zeit. Mary
Schardt Dietrich hatte ſich mit der Rezitation Goetheſcher Gedichte, Frau Schmidt
Heim und ihr Frauenchor mit der Wiedergabe von Kompoſitionen Bachs und
Mendelsſohns in den Dienſt der eindrucksvollen Feier geſtellt, die von dem meiſter
lichen Orgelſpiel Oskar Reblings umrahmt wurde.

Vom 7. bis 10. Juni fand in Heidelberg die 20. Tagung des Verbandes der
Studentinnenvereine Deutſchlands ſtatt. Delegierte, Mitglieder und Altmitglieder
der Vereine aus allen Teilen des Deutſchen Reiches nahmen in den Räumen und
dem ſchönen Garten des Jnſtituts für Sozial und Staatswiſſenſchäften an Vor
trägen und Diskuſſionen teil. Frau Dr. Marie Baum ſprach über die Probleme
der akademiſchen Ausbildung von Sozialarbeitern, Frau Dr. Marianne Weber über

Die Beteiligung der Frau an der objektiven Kultur. Außer dieſen allgemeinen
Themen wurden in den Ausſprachen die beſonderen Aufgaben der Studentinnen
vereine behandelt. e

Hamburg. All gemeiner Deutſcher Lehrerinnen- VereinEntſchließung, gefaßt auf der Geſamtvorſtandsſitzung des A. D. L. V. in Hamburg,
15. und 16. April 1930. Der Allgemeine Deutſche LehrerinnenVerein erhebt mit
neuer Eindringlichkeit ſeine alte Forderung, daß für Mädchen die gleichen Bildungs
möglichkeiten bereitzuſtellen ſind wie für Knaben. Er ſieht mit Sorge, daß die
heutige Entwicklung des Bildungsweſens eine Richtung nimmt, die der Mädchen
bildung zum Schaden gereicht. Jmmer häufiger werden leiſtungsfähige Mädchen

ulen aufgehoben, um Knabenanſtalten zu ſtützen. Dadurch werden immer mehr
ädchen genötigt, in die Lehranſtalten für Knaben überzutreten, ohne daß dieſe

wahre Koedukationsſchulen werden. Die Schulen behalten vielmehr den Charakter
von Knabenſchulen: Lehrpläne und Unterrichtsweiſe dieſer Anſtalten bleiben auf
die Knabenbildung eingeſtellt. Die Zuſammenſetzung des Lehrkörpers trägt der
Mädchenbildung in keiner Weiſe Rechnung. Die Mädchen kommen in der Sonder
ſtellung einer kleinen Minderheit nicht zu dem Eefühl der Gleichberechtigung und
in einer ohne Rückſicht auf ſie geſtalteten Umgebung ſchwer zu der ihnen gemäßen
Entfaltung. Dieſe Verhältniſſe können in keiner Weiſe Anſpruch erheben, als
Koedukation zu gelten, noch den Weg dahin zu weiſen. Ebenſowenig entſprechen
die von beiden Geſchlechtern beſuchten ſogenannten „gemiſchten Schulen“ aller Schul
gattungen den Forderungen, die an Koedukationsſchulen geſtellt werden müſſen.
Daher iſt es dringend erforderlich, daß der Staat dieſer Entwicklung ſeine Auf
merkſamkeit zuwendet und ſich der Mädchenbildung ſtärker als bisher verpflichtet
erweiſt. Er muß darauf hinwirken, daß in allen Schularten die Frau an der
Erziehung der Mädchen weſentlich beteiligt wird und daß genügend öffentliche
Mittel bereitgeſtellt werden, damit auch bei aller wirtſchaftlichen Not das geſonderte
Mädchenbildungsweſen nicht zerſchlagen wird. Dringender als je iſt es notwendig
dafür zu ſorgen. daß auch in Zukunft unſeren Volke die Frauen nicht fehlen, die
Träger einer geſunden deutſchen Kultur ſein können.

Bücher Tiſch
Ein Frauenleben um die

Ganzleinenband

Tochter ſieht, hilft ihr nach langen Kämp
und führt ſie zu
Studium und Schaffen
Kunſtſtadt München zu An
Lenbach auf der Höhe ſeines Stuck. Ka er 2
deſſen zuverläſſige, ſympathiſche Perſönlichkeit ſich uns inmitten eserſchließt, weitere berühmte und bekannte Namen jener Zeit. Dazwiſchen Be
ſchreibungen von übermütigen Künſtlerfeſten, „Vorſtadthochzeit“. Feſt auf dem
Forum Romanum“. Dann wieder Schbilderungen des geſellſchaftlichen und künſt
keriſchen Lebens in Wien Budapeſt Rom Suchen, Arbeiten Streben Zuletzt
doch Sehnſucht nach dem eigenen Heim mit Mann und Kindern, die in ſtetem
Konflikt mit dem Jchbewußtſein der ſelbſtändigen. ſchaffenden Frau zuletzt über
mächtig zur Erfüllung drängt. Das Buch klingt mit dem Gedanken aus daß Liebe
und Kunſt dem gleichen Quell entſpringen. Die Liebe der Mutter beſchränkt ſich
nicht auf die Familie, ſie umfaßt das All. Die Frau wird in Vollendung und
Erfüllung ihres Menſchentums reicher und klarer, ſo daß ſich Geſtaltungskraft und
Arbeitsdrang vertiefen. Das auch äußerlich ſehr anſprechende Werk iſt mit zahl

reichen Abbildungen geſchmückt. z„Wie denken Sie über Graphologie?“ D
einem Dutzend Jahren ſehr oft in Geſellſchaft hören. Niemand ahnte damals. daß
ſich die Graphologie zu einer Wiſſenſchaft entwickeln würde. Inzwiſchen iſt die
Literatur hierüber außerordentlich angewachfen. Jntereſſant iſt die Frage, die
Bernhard Schulze, Naumburg, im Juniheft von Weſtermanns
Monatsheften auf Grund von vielen Handſchriftproben ſtellt. nämlich, ob
aus der Handſchrift zu erſehen iſt. ob zwei Menſchen eine harmoniſche Ehe ein
gehen können. Jſt es möglich. aus der Handſchrift dieſe Frage zu beantworten,
fo könnten viele unglückliche Ehen vermieden werden. Neben dem Roman von
Fred Hildenbrandt „Schmetterling im weißen Haar“ bringt das Heft zwei Novellen,

Dieſe Frage konnte man noch vor

unter welchen beſonders die Waſſerſportnovelle „Blanke Kraſt“ von Karl Emerich
Hirt bei allen Sportliebhabern Intereſſe finden wird. Die andere Novelle von
Carry Brachvogel „Tizian und Fſabella“ ſpielt in Spaniens großer Zeit. DerArtikel Sport und Mode“ von Ruth Götz ſowie die Abhandlung über „Neuen
Schmuck von Kaufek werden das beſondere Intereſſe der Leſerinnen finden.

Gerichte mit Eiern. 100 Abendplatten. Mit zahlreichen farbigen Jllu
ſtrationen von 50 Gerichten. Von Frau F. Nietlispach. Kartoniert 1,80
Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin V. 57, Leipzig, Stuttgart, Wien.
Gerade Gerichte mit Eiern ſind oft eine Hilfe für die Hausfrau, wenn z. B. un
erwartet Beſuch kommt, denn eine Frau kann mit Eiern ſchnell ein Gericht zu
bereiten. Ob roh oder gekocht, als Spiegelet oder Pfannkuchen, als Auflauf oder
in Verbindung init Salat, Gemüſe, Tomaten, Käſe, Fiſch oder Fleiſch, immer
laſſen ſich ſchmackhafte und vielſeitige Gerichte herſtellen. Sie bringen eine an
genehme Abwechſlung in den Speiſezettel und ſind immer willkommen. Frau
nie gibt in dieſem Buch 100 leicht verſtändliche Rezepte, die ſich durch
ſtändige Abwechſlung und Vielſeitigkeit auszeichnen und durch dis, bei ſelbſt
geringen Koſten, der Mittags oder Abendtiſch immer neue Ueberraſchungen bietet.
Die prächtigen Bunttafeln ſichern dieſem Buche einen beſonderen und hervorragenden
Platz in der Reihe der Kochbücher. Sie zeigen eine vielſeitige und geſchmäckvolle
Art, die Platten anzurichten Und zu garnieren, den Tiſch liebevoll zu ſchmücken, und
geben dabei wichtige Anweiſung für die Zuſammenſtellung der Gerichte.

Neudeutsche Bücherstube
Otto Dausien

alle (Saale), UVniversitätsring 10. Fernruf 28507.
G. SSASÄAS!LACè“A—S.S Gſl(GfGſfGÄwſ]btin)wo en
Aus dem Programm des Mitteldeutſchen Rundfunks vom Montag, dem 16. Juni,

bis Freitag, dem 27. Juni.
Montag, den 16. Juni, 15.00 Uhr, Frieda Teltz, Halle: „Praktiſche Frauenverſuche zu einer neuen Lebenskultur.“ 19.00 het „Aus vent e m das

Leben.“ Hans Vogel unterhält ſich mit Blumenbinderinnen. Dienstag, den
17. Juni, 18.05 Uhr: Hausfrau und Architekt unterhalten ſich über neuzeitliches
Wohnen. Chriſta Mohr und Walter Beyer, Leipzig. le e den 18. Juni,
10.50 Uhr, Marie Holzmiüller, Leipzig „Alkersheime.“ 16.00 Uhr, Margarete Drieſch,
Leipzig. Altes und Neues vom Balkan.“ Donnerstag, den 19. Juni, 15.00 Uhr:
Kinderſpielſtunde in Meuſelwitz mit Suſanne Bach 18.00 Uhr, Stadtrat
Sanitätsrat Dr. Hopf, Dresden: „Sichtbare und anſteckende Krankheiten Frei
tag, den 20. Juni, 15.00 Uhr, Frau v. Wulfen: „Blumen im Bauerngarten als
Bienenweide. Montag, den 23. Juni, 15.00 Uhr, Dr. Elſe UlichBeil: „Kom
munalpolitiſche Schulung der Frau.“ Dienstag, den 24. Juni, 14.60 Uhr, Alfred
Voreſel: „Neuerſcheinungen auf dem Muſikalienmarkt.“ 18.05 Uhr, Adele Luxem
burg „Umſchau in der Welt der Frau.“ Mittwoch, den 25. Juni, 10.50 Uhr,
Margarete Schubert, Dresden: „Milchſpeiſen mit friſchem Obſt.“ Donnerstaäg,
den 26. Juni, 18.00 Uhr, Uebertragung aus dem Deutſchen HygieneMuſeum,
Dresden „Unregelmäßigkeiten in der Stellung der Zähne und deren Behandlung
Geſpräch zwiſchen Zahnarzt Dr. Pfaff und einer Mutter. Freitag, den 27. Juni,
15.00 Uhr, Gertrud Obendorfer, Wilsdruf: „Hühnerwagen und Hühnerweide.“

Eine gute ein wandfreie

erhalten Sie in dem ältesten Radio-Spezial-Fachgeschäft

Weily Kohler
alte Da 2 FeSgBar 297 29

Für den Beſuch der Dölauer Heide wird darauf hingewieſen, daß auch eine
bequeme und dichte Kraftwagenvrerbindung der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn beſteht.
Die Halteſtellen liegen am Roßplatz, Cafe David, JlſenApotheke (Ecke Robert
FranzRing) und Hettſtedter Bahnhof. Näheres ſiehe Jnſerat.

Schriftleitung: Frieda Teltz. Anzeigenteil: i. V. Hans Eichſtädt,beide Halle (Saale). Anzeigen-Annahme: Halle (Saale), Franckeſtraße 11.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Franckeſtraße 11.

Fernruf 278 01. Poſtſcheckkonto: Leipzig 205 12.

Wir reinigen
und färben

Damen- und
Herren Garderobe

V

Be

Wir waschen
Kragen und

Oberhemden,

Haushalts-Wäsche.
Bekannt gute Ausführung

n Mäbßige Preise.
Sehnellste Lieferung

W relyſgle
färberesen äschereten

Achten Sie auf unsere Läden
mit diesem Zeichen
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S jung und gesund bleiben, nur durch
S den tausendfach bewährten Apotheker

Diet2
Sohlanheſts Und besündhoits es

Vielfach m. gold. Medaillen prämüert.
Große Packung M. 2, Kurpackung M. 8,50

frei verpackt, nur Portospesen.

Zu beziehen durch
Müller's chem. Lahborutorium,
Berlin S 14, Alexandrinenstr. 43.

et tagutsones eBrennsſoſt Kontor

G G. m. b. H.Delitzscher Str. b Fernruf 21781

Michel- Briketts
sowie alle anderen Brennstotffe

W. F.

fabhmanmsene Anler dung von

Wollmer
Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 6-10 Gegr. 1769

jartltche Badeartikel
Bademäntel Badeanunsüge

Bademützen Badeſchuhe
Gürtel Schwimmttere

Frotttier- Handtücher
Badevorlag en

I Bandagen, Leibbinden,
Gummistrümpfen,

S

Große re D.Graue Haare JWeDNleider
erhalt. Naturfarbe u. Jugend-
frische ohne zu tarben, Seit 20

in den neuesten
Formen bei(Bayern), Fürther

Jahr. glänz. bewährt. Näh.

Reinn. Grünhverg,

Koetenſ. SANITAS, Zicndort

Halle (Saale),

Das Schulgeld beträgt für alle Klassen
K. X bis Unterprima) monatlich 25, M.

Die Direktion
Dr. Helene hlenze
Erika Förster geb. Bällien

Seydlitz-Oberlyzeum j. E.

Grundschule Lyzeum Ahberlyzeum i. E.
Halle (8.), Karlstr. 6. Gegr. 1668. fFernr, 23488.

Die Schule hat evangelisch. Charakter

Str. 30.

Leipziger Straße

Berückſichtigt

die Jnſerenten

dieſer Zeitung!

C. Koönler, Pantaget

kisschränke
von 29, M. an.

e

e Großo leere 15.
Hallesehe

Beerdigungsanstalt
„Frieden“

Inhaber Hermann Geriexe
Halle (Saale), Pleischerstr. 9-II Fernruf 225 57

Bestattungene Vber führung en
Eigener Automobil üherführungswagen

Geschäftsstelle des Deutsehen Begräbnis-

versicherungs Vereins Deutscher Herold

e 8Porzellan
Kristall

für Gebrauch und Luxus
Größte Auswahl.

Heinrich Baenseh
in. Gustav BecKer wen

Halle (Saale)-

Molkerel, Süd Schurfeg Co.
I Wmuun IDDDDdDZddCaDddddz
Halle (Saale), Rud. Haym-Strasse 35. Pernr. 22668.

Dauerpasteurisierte Milch
Schlagsahne Butter.

Beſtellſchein

An

Bitteunfranktert
in den nächſten

Briefkaſten
werfen

Mitteldeutſche Frauen Zeitung

Halle (Sagale)
Franckeſtraße 11 Schließſach 116.

v nöeſen b
We ung Schmuck

Ftacltgeschüft Halle (5), G. m. h. H.

Gr. Ulrichstraße 54.

Die verehrl. Leserinnen werden gehbeten, bei Ein-
Cäufen unseres inserenten zu berücksichtigen!

BBSat——e ma



verband Halleſcher Frauen

u e
Haustrinkkuren

Heilbrunnen- u. Tafelwasser
in frischester Füllung
steots vorrätig in allen
Apotheken und Drogerien,
Broschüren Kostenlos durch die

Brunnen-zentrale, Halle (S.)
Kontor: Leipziger Straße 104. PFernr. 29669.
Versand: Große Brauhausstraße 6/6.

Wir bringen in

Strickkleidern
Strickjcacken
Strickwesten
Pullover
Lumberjacks
Aermellose Westen

die große Auswahl in neuen
Austern und Farben

i Schnee Nachf., Halle
Gr. Steinstraße 84 Brüderstraße 2

Neunhàäuser 5

H. Mannhardt
Hallesches Fenster-, Gebäude- u. Parkett-
Reinigungs-Institut Concordia“, Halle (8S.)

e 11. Fernruf 24402.
miiinnininniiumnu
Das Institut übernimmt
das Reinigen v. Fenstern
auch in Privatwohnungen.
Komplette Leitergerüste
und fahrbare mechanische

Leitern bis zu 27 m
Steighöhe werden leih-
x weise billigst abgegeben.
irrt

Hier abtrennen

Achtung!
Die geſchätzten Mitglieder der
dem Frauenverband der
Prov. Sachſen und dem Skadk

vereine angehörenden Ver
eine, desgleichen die keinem
Verein angeſchloſſene Frauen
welt bitten wir dringend
zwecks Vermeidung einer
Verzögerung bei Zuſtellung
der „M. F. Z3.“, ihre Be
ſtellung poſtwendend an uns
einzuſenden.
Mitteldeutſche Frauen Zeitung
Verlag Großdruckerei Otto Thiele,

Halle (Saale) 2.

W beſtelle hiermit für Monat Juli 1930 und das Quartal 1930
(Nichtgewünſchtes durchſtreichen)

e Exemplare
Mitteldeutſche Frauen Zeitung

zum Preiſe von RM. 1,50 pro Vierteljahr.
Zum Vorzugspreiſe von RM. 60 pro Quartal als Mitglied des dem
Frauenverband der Provinz Sachſen angehörenden Vereins:

(Nichtzutreffendes durchſtreichen.)

Name (bitte deuklich):

Anſchrift:




	Mitteldeutsche Frauen-Zeitung
	1930
	Monat
	Tag
	Nummer 12
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






